
Brücken zwıschen den Religionen, Kulturen, Konfessionen un: Natıonen.
Di1e Katholisch-Theologische Fakultät Bonn ehrt 1n Ihnen eınen selbst-

los denkenden un: handelnden Brückenbauer zwıschen Christentum un:
Judentum, 7zwischen Deutschland un Polen, un auch eiınen Promotor JE-
11C5 „ 1LICUC Hauses Europa“, das hoffen WIr gemeınsam auf den Prın-
zıpıen der Demokratie un auf dem Fundament des christlichen Men-
schenbildes errichtet W1I'd

Die Schweiz und der Nationalsozialismus
Schlußbericht der Expertenkommission

Clemens Thoma

Am 13 September 1996 beschlossen der schweizerische Bundesrat un: das
Parlament, eıne Unabhängige Expertenkommission Schweiz 7 weıter
Weltkrieg einzusetzen.! Sıe sollte „die Wıahrheıit ber Umfang un:
Schicksal VO Vermögenswerten herausfinden, die Z 86 Zeıt des Natıionalso-
z1alısmus 1n der durch die Schweiz transteriert worden waren“ 35) Ver-
anlassung internationale, besonders amerikanısche Vorwürfe, die
Schweiz habe zahlreiche (umfassende) Handels-, eld- un: Goldtransak-
t1ionen 1ın Zusammenarbeit mMIıt dem Nazıregime durchgeführt. Außerdem
habe sS1€e das Nazıreıich durch die Herstellung un Lieferung VO Kriegswaf-
fen unterstutzt und damıt dıe Weıterführung des Krieges un: die
Ermordung vieler jJüdıscher Menschen mıt ermöglıcht. Das diesem Be-
richt zugrunde liegende Buch? bjetet eıne Zusammenfassung des Abschlufß-
berichtes der Expertenkommissıon, der 25 Bände MmMI1t insgesamt rund 01010
Seıten umta{(ßt. Von den behandelten Themen sollen jer LLUTr einıge aufge-
oriffen werden.

Vgl (Itto KOpp, Die Schweiz der Nationalsozialismus und der 7 weiıte Weltkrieg, FrRu
9(2002)205-208.
Der Beıtrag basıert auf dem Buch VO  - Marıo Könıg/Bettina Zeugın (Redaktion Koordina-
t10N), Dıie Schweiz, der Nationalsozialismus un der /ayeite Weltkrıeg. Schlussbericht. Un-
abhängige Expertenkommission. Pendo Verlag, Zürich 70062 620 Seıten.

rRu 2/2004 119



Flüchtlingspolıitik
Aus Furcht; da{fß durch die Einwanderer dıe Arbeıitslosigkeit drastısch
zunehmen würde, die Schweizer Behörden Flüchtlingen gegenüber
1m allgemeınen krıitisch ‚ERSE 1abweisend. Heinrich Rothmund, der Beauf-
Lragte des schweıizerischen Bundesrates für Flüchtlingstragen, ArSUMECN-
tıerte bereıts 19358 „ Wır bönnen hbeinen Umständen zulassen, da/s sıch
Emaigranten ın ırgendeiner Weıse auf dem schweizerischen Arbeitsmarkt
betätigen. Unsere Arbeitslosen, denen siıch uch zahlreiche ZUrÜCRZE-
hehrte Auslandschweizer befinden, zuuürden NLFE Recht dagegen auftreten“
(127 Die jJüdische Cultusgemeinde Zürich W arlr vemäfß eiınem Sıtzungs-
protokoll MI1t dieser Politik einverstanden, WEeNN auch nıcht AaUS beschäfti-
gungspolitischen Gründen, sondern A4US Angst VOT zunehmendem Antıse-
mıtısmus.
In den Jahren 2-1  9 als dıe schwersten kte des Terrors der Nazıs DE
SCH Juden un: Mitglieder des Wıderstandes stattfanden, wurde 1n der
Schwei7z die partielle Abwehr VO Flüchtlingen MIt der Begründung g_
rechttfertigt; den „eigenen Landsleuten langfristig die Arbeıitsplätze
halten“ (Z2) Bıs Kriegsende sınd ber 17006 Rückweisungen VO Flüchtlin-
SCH belegt. Davon fanden rund 1010 1mM Junı 1940 vorwıiegend der Grenze

Frankreıich Es wiırd9dafß 1m Lauftfe des /weıten Welt-
krieges insgesamt Flüchtlinge der Grenze abgewıesen wurden
G120 Dagegen wurden 1mM Jahr 1947 bıs Flüchtlinge aufge-
HNOINIMECN, 1mM Jahr 1943 CS 18 01010} Be1 Kriegsende befanden sıch ber
115 01010 Schutzsuchende 1n der Schweiz. Der Bericht betont wiederholt, da{fß
die Abweisung VO Flüchtlingen, die VO der Ermordung durch die Nazıs
edroht3 eın schweres Versagen der damaligen Schweizer Behörden
un: der Mafisgeblichen der Schweizer Industrie SCWESCH S@1.

Der „J-Stempel“‘
Das schliımmste Unternehmen der Schwe1i7z gemeınsam MIt Deutschland,
das weıtgehend VO schweıizerischen Gesandten 1n Berlıin Hans Fröhlicher
inspırıert un VO Heinrich Rothmund den schweizerischen Bundesrat
weıtergegeben wurde, W ar die Einführung des ]-Stempels 1m Jahr 19358 Die
Pässe deutscher Juden un Jüdinnen wurden damıt markiert. uch Schwe!i-
AT Juden, dıe siıch in Deutschland aufhielten, konnten mıiıt dem ]-Stempel
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gekennzeichnet werden Di1e schweizerischen Behörden selbst haben den J_
Stempel aum (jedenfalls nıcht nachweisbar) Jüdısche DPässe CiNgELrAgEN
(354 Als Begründung dieser Stempelaktıion wurde die befürchtete
Arbeıitslosigkeit angeführt. In Wırklichkeit W al 1eSs y CHIE Verdrängung
rechtlicher und ethischer Prinzıpien durch C214 Upportunıitäts- un Zweck-
mäßigkeitsdenken“ (4 6
ach den antıjüdischen Pogromen November 1938 erfolgte CHIG ‚voll
ständige Ausschaltung der Juden aus der deutschen Wırtschaft“ Alleıin aus
Osterreich kamen 938/39 „schätzungsweise 5500 6500 Juden für kürzere
der längere Zeıt die Schweiz“ In den Jahren 1938/1939 die (S2-
samtzahl der Flüchtlinge „vorübergehend auf 01010 bıs 12 10)
Heınrich Rothmund WAar persönlıch eher dıe Eınführung des J] Stem-
pels Der Bundesrat LHNMEFE aber dem Vorschlag VO  e Hans Fröhlicher un
den deutschen Beamten un: erklärte Herr Rothmund könne sıch SC1-
LieCeTr leinen Skrupel die ıhn och quälen entledigen“(1 Ab August 1938
wurden Flüchtlinge aufgrund der ] Stempel Vorschriuft O1 direkt der eut-
schen Polizei übergeben TIrotzdem tanden mehrere Tausend österreicht-
sche Juden der Schweiz Zuflucht Viele hatten 1eSs dem St Galler Poli-
zeiıhauptmann aul Grünmmnger verdanken der bıs 1939 Hunderte VO

Personen den geltenden Bestimmungen C1iNreisen 1e( Es gab 1aber
auch Schweizer Konsulatsangestellte Italıen un Osterreıich die Jüdı1-
schen un nıchtjüdischen Flüchtlingen Eıinreisebewilligungen dıe
Schweiz erteilten Das Urteil ber die schweizerische Politik zZUr:t Eın-
tührung des ] Stempels 1ST Schlußbericht der UELEK eindeutig uch die
Schweizer Regierung Wr gepragt VO „antısemıitischen Ausländer-
polıtık Diese schmutzig ıdeologische Mentalıtät W alr auch für andere
europäısche Länder „federführend“

Die der Schweizer Banken

Das schwierigste Problem, das die Expertenkommission lösen hatte, WAar

die Frage ach eld un old das die Schweizer Banken während des
Zweiten Weltkrieges mMiıt Deutschen Banken ausgetauscht hatten

Seıt Begınn des Jahres 2004 können Schweıizer, dieNunerlaubter Unterstützung Jüdi-
scher Flüchtlinge den Jahren der NS Diktatur verurteilt wurden aut Beschlufß des
Schweizer Justizmınısteriıums den nächsten fünf Jahren Amnestieantrag stellen
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ach dem Vermogen, das Juden 1m Ausland ıun Jüdısche Flüchtlinge in der
Schweiz deponıert hatten. Die Schweizer Geldwirtschaft W alr bereıts 1n den
dreißiger Jahren des Ih „eıne nıcht unbedeutende Wıirtschaftsmacht“
(57) Sıe W al „weıt stärker auf den Krıeg un: die Kriegswirtschaft als auf den
Holocaust ausgerichtet“ 23)
In dem 199/ erschienenen Eizenstat-Bericht wurde die durch dıe Schwei7z
miıt verursachte „Kriegsverlängerungsthese“aufgestellt. Di1e Schweiz wurde
als „finanztechnisches Nervenzentrum eıner etffizienten öld- üa Kapı-
taldrehscheibe“ bezeichnet, dıe eıne „starke Unterstutzung für die Krıiegs-
maschinerie des NS-Regimes geleistet habe“ (30) Es W ar aber auch der
UEK nıcht möglıch, alle schweizerischen Zuwendungen zugunsten der
deutschen Machthaber nachträglich aufzuzeıgen. Be1 der gröfßten schweıze-
rischen Waffenexportfirma QOerlikon-Bührle tehlen derzeıt die Jahres-
berichte für den Zeıiıtraum VO San (40)
Mehrmals stellen die Verfasser des UEK-Berichtes test, da sıch die Kriegs-
mächte 1n die ınneren Belange der Schweiz einmiıschten“ ach der Beset-
ZUNg VO Österreich, Frankreich un: teilweıse auch Italıens „sah sıch die
Schweiz NV-() eınem einzıgen Machtblock eingeklemmt“ (55) Di1e Banken
der Schweiz konnten 1aber ıhre Handlungsautonomie VOAbeıbe-
halten. „Mıt der Autnahme des Bankgeheimnisses wurde der Finanzplatz
Schwei7z eınem Zentrum der internationalen Vermögensverwaltung“ (62

uch dıe Schweizer Juden se1lit 1566 un 18574 1m Zusammen-
hang mıi1t den Banken die gleichen Rechte W1e€e die nıchtjüdıschen Schweizer
(64) /war betonte die Schweiz besonders 1938 ıhre „integrale Neutralıtät“,
aber der ‚Handel mıiıt Kriegsmaterı1al wurde Destattet .
Das Schweizerische Rote Kreuz betonte die passıve Haltung der Schweiz
gegenüber der deutschen Vertolgungs- un: Kriegspolitik und organısıerte,
entsprechend den nde des Jh ınternational vereinbarten Konvent1o0-
NCH, Besuche 1ın Kriegsgefangenenlagern un: mehrtachen Gefangenenaus-
tausch. uch schweizerıische Arzte CLE sıch, gemäfß dem Berufseıd,
parteisch se1n, für Verwundete der deutschen Ostfront eın „Diese
Tätigkeiten erhöhten das internationale Ansehen der Schweiz“ (69) ach
der Niederlage Frankreichs (Maı vab Junı 1941 eCU«C

Wirtschaftsabkommen der Schweiz mI1t Deutschland. In deren Gefolge e1g-
Ta sıch der NS-Staat auch Gold, evıisen un:! andere Wertanlagen Be-
sonders in Usteuropa wurden Juden Erst ihres Besitzes beraubt, annn de-
portiert un ermordet (94) Gegen Ende des Krıeges (Februar/März 1945
wurden 1n Bern Verhandlungen 7zwischen den USA und der Schweiz g..
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führt Der Vorwurf der USA autete damals Unsere Feinde haben die
Schweiz „nıcht 1LLUT der yeographische Lage als Drehscheibe für ıhre
Fiınanzoperatiıonen gewählt, sondern auch gewıssen schweizerischen
Bankgesetzen un: -praktiken, dıe D7 bestimmt sind, Personen auf
Wunsch die Möglichkeit bıeten, ıhre Identität verbergen un 1m (Ze-
heimen agıeren“ (98) Die Schweiz mufite L1U deutsche Guthaben SpcCI-
reNn, den Transıtverkehr, den Aufßenhandel, die Waffenverkäufe ach
Deutschland un den Handel MmMIt old StOppCN. Nur konnten die
Schweizer hoffen, Handels- un: Finanzanschlüsse die allııerten Mächte

erhalten. Die USA aber lieben restriktiv: Im März 1946 mu{fte die
Schweiz 7500 Miıllionen Franken bezahlen. „Die Schweiz verstand das nıcht
als Restitution, sondern als ireiwilligen Beıtrag zZzu Wiederautbau des Ze1-

storten Europa” 953)
Di1e Abweısung VO  a Flüchtlingen der Grenze wurde der Schwei7z schon
während der Krıiegszeıt Recht angelastet. Es 1st erwıesen, da{ß die Schwei-
TT“ Militärbehörden bereıts 1mM Februar 1947 detaıillierte Berichte VO Mas-
senerschießungen VO jüdischen un nıchtjüdıschen Menschen erhielten.
Schweizer Arzte wohnten bereıts 941/47 SOg€IIS.IIIIIZCI'I Geiselerschießun-
CII be1 (22) Bereıts 19472 konnte INanl 1n verschıiedenen Schweizer Zeıitun-
SCH lesen, dıe Natıionalsozıalısten hätten „SCHC eıne Miıllion Juden 1:=>

det“ (123

Schuld un1
Der Hiıstoriker Edgar Bonjour urteıilte 1970 ber das Versagen der SaNZCH
Schweiz dem jJüdıschen Volk gegenüber: „Die damalıge (Jeneratıon
hat VveErSAQT UuUN ıSE mitschuldig. Denn 1n einer direkten Demokratıe 01€ der
schweiızerıischen ZUAYe das Volk, WeNnn sich yichtig aufgerafft hätte, durch-
aAU S nıcht CZWUNGSEN ZEWESICNH, den ıhm unleidlichen Kurs der Regi:erung
während zehn Jahren DASSLV Ba Der ın jedem Bürger steckende
Egoizst un Aatente Antısemut Liefßs ıhn dıe Augen VOr der Unmenschlichkeit
ZEWILSSET Aspekte der behördlichen Asylpolitik verschließen C Von den
utoren des Abschlußberichtes werden VOT allem antısemitische Verhal-
tensweılısen 1n der Bundesverwaltung aufgedeckt.
ber auch auf Posıtıives 1n der Schweizer Bevölkerung gegenüber den VO

den Nazıs verfolgten Menschen W1I'd bısweilen (leider LL1UTr spärlich) hiınge-
wıliesen. So ermöglichte das schweizerische Kinderhilfswerk während
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des Krıieges ber 60 01010 Kındern A4US den Kriegsgebieten 1n der Schweiz Er-
holungsaufenthalte 135 uch das Schweizerische Hıltswerk für Emigran-
tenkinder SHEK organısıerte die private Unterbringung VO Kindern.
„Von den QZuL 20006 Kindern und Jugendlichen, die sıch das SHEK 1943
bümmerte UN DO  s denen miele allein ın die Schweiz gekommen. leh-
Ien 1300 ıIn Schweizer Privathaushalten; 20 el Jahre spater
annähernd 25005 (158 Dıie Kosten rugen mehrheitlich die Pflegeeltern.
Die Kirchen‘ (protestantisch un katholisch) unternahmen 1n Zusammen-
arbeit mıiıt dem Okumenischen Rat der Kırchen un dem World Jewiısh
Congress zahlreiche Hılts- un: Rettungsaktionen. uch der Unterhalt VO

Flüchtlingen wurde ermöglıcht. Der schweizerıische Carıtasverband stellte
/33 Miıllionen Franken An Verfügung Die Eidgenossenschaft bete1-
liıgte sıch antfänglıch VOI allem der Finanzıerung der Weıterreise der
Flüchtlinge, bıs 1950 mıiıt insgesamt 1,6 Miılliıonen Franken. Die Ausgaben
des Staates für die Flüchtlingspolitik betrugen VO oO5% zwiıischen 100
un 103 Millionen Franken. Bıs 1954 stiegen dıe Ausgaben auf 136 Miıllıo-
HC bzw. auf 1655 Miıllionen Franken Aus dem deutschen (und 1ta-
lienıschen) Reich geflohene Hochschulstudenten un: -studentinnen ONN-
ten aAb 1943 ıhr Studium Schweizer Hochschulen ftortsetzen. „Dank
privater Inıtiatıve entstanden für Studierende eigene Hochschullager SOWI1Ee
eın Gymnasıallager für ıtalienische Jugendliche” 160)

Ergebnisse unängel des Berichtes

Di1e offiziellen Kontakte 7zwischen der Schweiz un: Deutschland betraten
besonders die Wıirtschaft, den Arbeıitsmarkt, die tinanzpolıtischen Vorkeh-
rFrunNngcCN, die Flüchtlingspolitik un: die ideologischen Denkweisen. Dadurch
wurde vielen spateren antischweizerischen Vorurteılen, die amerıkanıscher-
se1Its geäußert wurden, der sachliche Boden Mehrere Forschungs-
ergebnisse betretffen auch verschiedene europäische Länder, die ebentalls
VO Krıeg der Nationalsozialisten bedrängt wurden un dıe Ühnliche Ab:
wehrmaßnahmen W1e€e die Schweiz unternahmen.
FEın Sachverhalt ist 1aber abschließend NENNECI, auf den die vorliegende FAl
sammenfassung LLUTr andeutungsweıse un: allzu UrZ sprechen kommt:

Zur Rolle der katholischen Kırche während der NS-Zeıt vgl die Rezension des Buches VO  }

Victor Conzemius (H23) Schweizer Katholizismus- 12521727
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Di1e chweız rustete milıtärisch mühsam, 1aber erfolgreich, eınen mMOg-
lıchen deutschen Einmarsch autf Ferner die Schweizer z1iemlich AaUS-

nahmslos bereıt, sıch eınen deutschen Einmarsch wehren. Der
menschenverachtende Nationalsozialismus wurde VO fast allen schweıze-
rischen Volksgruppen verurteılt. Nıcht übersehen un überhören
LCH ferner die vielen Gebete und relig1ösen Bemühungen Frieden 1n
christlichen Gemeıinden. Dı1e Ängste der Famıilien ıhre Soldaten un: die
Angst VOT teilweise bereıts eingetretenen wiırtschaftlichen ‚BäRK gesellschaft-
lıchen Katastrophen motıivıerten eınen Großfßtel der Bevölkerung relı-
Z1Öser Erneuerung und mıtmenschlichem un türsorglichem Eınsatz.

Vıictor Conzemius (H23; Schweizer KatholizismusYEıne Kon-
tessionskultur zwischen Abkapselung un Solidarıität. Verlag Neue Zürcher
Zeıtung, Zürich 20063 696 Seıliten.

Be1 diesem Buch andelt CS sıch C Grundwerk AT Thema des
Schweizer Katholizismus während der NS-Zeıt, dem neben dem Her-
ausgeber ZWanzıg weıtere utoren mıtgewirkt haben Dafl 1n eınem SOl-
chen Buch auch sehr 1e] VO katholischem Antısemıutismus die ede 1st,
versteht sıch VO selbst. Die Tragık der Schweizer Katholiken W ar WwW1e€e
auch ın anderen Ländern da{fß Wıderstand den Nationalsozialısmus
weıtgehend vorhanden WAal, W AaS jedoch dıie spezifische Orm des katholi-
schen Antıjudaismus 1n keiner We1se beeinträchtigte. Das hat übrigens auch
die Schweizer Bischotskonftferenz Aprıl AZ060) Z Ausdruck g-
bracht. Be1i aller Verurteilung des Nationalsoz1alısmus sınd dle ntaten g-
genüber dem Jüdıschen Volk fast n1ıe ZA11 Sprache gekommen. Es zab damals
auch keıine Zurücknahme antıjüdischer Texte AaUus der Liturgie.
Der Herausgeber Conzemiius geht 1ın seınem Artikel weıt ber die Schweiz
hinaus un: behandelt auch die Papste Zeit. 1US XL, VO Haus 4US eın
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